
Hans Ehrenberg — judenchristliches chnhıcksa
„Dritten Reich“

Von -untier Brakelmann Oochum

10 OoOvemDber 1938 erschien der Westfälischen Ta
deszeitung „Rote Erde“ einle kleine zeilige OI1Z mi1t der Überschrift
„Die Synagoge abgebrannt“
„Das olk 1ST emport Die feige Mordtat des jüdischen Verbrechers Grunspan
dem deutschen Botschaftsrat erster Klasse VO ath hat der gesamten deut-
schen Bevölkerung die größte Kmporung hervorgerufen Als en des
November ekann wurde daß VO ath Verletzungen erlegen SsSe 1 stieg die
Emporung UnermedßXRNliche Auch OC wuchs S 1E den spaten eNdsStTIun-
den 1Ner spontanen Kundgebung, die ich dahin auswirkte, daß die Synagoge
Tand gesteckt wurde Überall sammelten sich die enschen die ihren
Beifallskundgebungen erkennen gaben allı der feste Entschluß beseelt
inmal endgültig miıt dem udenmo chluß machen

Und Bochumer Anzeıger VO. 1 November heißt
„Die natürlichsten und ersten Ziele die sich dieser gerechte und UNIMeEer
wieder heraufbeschworene Z0OTN der Gauhauptstadt Bochum rıiıchtetie
der dichtbelebten die Synagoge der Wilhelmstraße die mıi1t ihren Zwiebel-
LUurmen schon 111er als Stein des Anstoßes galt un! das udenkasino auf der
1Ttener Straße gegenüber dem Alten Friedhof kmporte Volksgenossen legten
el Gebäude mitternächtlicher Stunde Feuer un! bald schlugen die Flammen
hoch D' DIie jüdischen Burgen vernichtend die we1lter unter en
dulden das euifsche olk Jetz nicht und n]ıemals mehr geW: ist
Ebenfalls schon VOL ernacCc wurden die jüdischenen die sich der Innen-
stand und den verschiıedensten Stadtteilen OCNUMS befanden Zzerstort Auch

den Wohnungen bekannter und berüchtı  eren entlud sich der Z.0OrN über die
NeUue feige Mordtat
Wenn die Irummer der Synagoge und des udenkasınos eseı1tl; SInd WE die
etzten unerwuünschten Juden den Boden uUunNnseTer Heimatstadt verlassen en
werden wird OC uch für ıch erleichtert aufatmen weil dann eln Kapitel

schıichtfe beendet SC WwIrd das VO:  5 den Leiden und otifen deutscher
Volksgenossen durch en fremde Rasse berichtet ß

Auf der Kortumstraße wohnte der Rechtsanwalt Marienthal Über
SCE1IN cAN1cCKsa SCNrEeE1l eiNe am bekannte Bochumer urgerın

Brief ihre Tochter
„Der Mann WarTr Vier Jahre der Front am das und War als Jude dann
Regimentsadjutant In Hause hat INa  - bıs TO alles zertrummert
Und während das geschah spielte 7  ann aut dem Klavier preußische ATr-
meemaärsche
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Wie anderen erging auch der Familie Ehrenberg, die damals 1ın der
Goethestraße wohnte. demselben Brief heißt azu
„Mıt Ehrenbergs steht ebenso Ww1e überall Ich War gestern bei iıhr. Eıne albe
Stunde davor en sS1e verhaftet, nachdem EXtIra angereı1ıs Warl, sich
stellen. Frau Ehrenberg hat ZUSammen mıt ihren wel Kindern die Schreckens-
naC erlebt. Bewundernswürdig ihre Haltung. Auch der Bub fein, selbstbewußt
un! aufrecht. ıner herrlich alten Christusfigur Aa us Holz en die Manner
rumgehackt. Frau Ehrenberg ZOg S1e den Irummern hervor un! hat S1e über
dem a0s VO.  - Schutt und Scherben aufgebaut. Die Fıgur ist unverletzt. estern
en haben S1e sich der Zerstörung Kerzen angezuüundet un! sich dasen
mahl gereicht.
DIie Pastoren und ihre Frauen SOWI1e einfache eute der Gemeinde sehen nach
ihnen. Morgen gehe ich mit Fotoapparat hın

nNnsere Berichterstatterin War itglie der auenhilfe der Bekennt-
nısgemeinde Melanc  on S1ie Schre1 ber die erstie ersa  ung der
auenhilfe ach dem 9./10 November
„ Wır hatten heute eine sehr ernste Frauenhilfe Der kleine Pastor gemeınt ist der
damalige Hilfsprediger und spätere Pfarrer VO.  5 Melanchthon Wilhelm Schmidt)
un! ich verabredeten, WIT den ıngen gemeınsam Stelung nehmen würden.
Der Christenmensch muß WwI1ssen, W1e€e INa  =) dieser eıt stehen hat 1C.
schnur gab der Pastor Luthers Erklärungen den Geboten und sprach dann, VO.

un! Gebot ausgehend, mit SOLC männlichem Ernst,daß M1r das unvergeßliche
rınnerungen seın werden. Meıine Stegreifrede War uch klar. Nur habe ich I1Nanl-
hes Wichtige doch nN1C. gen können Es wohl Lwa 130 Frauen da Un
W Frau N1C gelauscht hat, geht Nes gut und weni1gstens 130 Familien
werden sich damıit auseimnandersetzen mussen.
Schrieb ich Dıir, LA1C Schmidt Sonntag nach dem Gottesdiens verhafitet
wurde? Er ist noch hler Gefängnis. Ehrenberg mıit allen Juden men nach
Oranienburg gekommen. Niemöller auft diese VO.  5 aqal] den ıngen erfährt?
Wie Sschwer, VO.  } den Geschehnissen abgetrennt, un! W1e lebendig eingemauert
leben!

Bei dem erwähnten 140 handelt sich den mtsbruder
VO.  e Ehrenberg, Albert Schmidt, der VO.: der Kanzel der auluskirche der
Gemeinde eınen Bericht ber die kKre1ignisse Ü Ehrenberg und sSse1ine
Famlıilie gegeben hatte Albert Schmidt War ehemaliger Reichstagsabge-
ordneter des Christlich-Sozialen Volksdienstes, dem auch Ehrenberg
angehört hatte

Ehrenberg, der November außerhalb Bochums auft einer Reise
1M Rheinland WAar, wurde d OvemDber ach selner ucCc
„Schutzhaft“ genomMen un: das Konzentrationslager Sachsenhausen
ebracht. Keıine 200 VO.  5 ıhm WwWeg sa [} Martın Nıemöller, ymbo. für
den Wıderstand der Kıirche 1mM totalitären eltanschauungsstaat,

Alle RBriefe 1mM (emelmndearchiv der Evangelischen Ychengemeinde Melanc  on (Samm-
lung Eiırna Schröoer).
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Einzelhafift Als Leichenträger 1M kam Ehrenberg manchmal bıs auftf
wenige eie ih: heran, ohne aber mıit ihm sprechen können.

Wer War dieser Hans Ehrenberg, den INa  5 1Ns Konzentrationsla-
ger brachte, weil dem „Judenmob““ gehörte, das auszurotten ga
Wiıe WarLlr se1ln Lebensweg bis 1933 un! VO  } 1933 bis

In urze sSeın en
Toß geworden ist der 1883 ın Altona geborene Hans (Philipp) TenNn-

berg 1n der geistig-moralischen tmosphäre einer Famıilie des emanzı-
plerten udentums des 19 ahrhunderts eın atier War Bankkaufmann,
ZzZwel Brüder sSse1Nes er Universitätsprofessoren. Ehrenberg
entstammt einem Jjüdischen ause, das nicht sehr 1ın der alten elig1ö-
SEI1 Tradition wurzelte, sondern mehr 1n den geistigen Traditionen der
deutschen u  arun des ILdealismus un der OMAaNTt.ı 1nNne
relig1öse rzıehun hat der Junge Ehrenberg nicht erlebt Literatur,
Philosophie und praktische domınlerten

1902 studierte Ehrenberg Rechts- un! Staatswissenschafiten, e1IN-
SC  ießlich Nationalökonomie. Mıt einem Dr Te  H pol schloß dieses
Studium ab eiıne qals Buch veroöffentlichte Promotionsarbeit autete
„Die Eisenhüttentechnıi un! der eutfsche Hüttenarbeiter“ EeI-

schienen).
906/07 eistetie 1ın Kassel seınen Wehrdienst ab Ansc  1eßend STU-

dierte 1ın Heidelberg Philosophie und eendetie dieses Studium mıiıt der
Promotion Zl Dr phil

Politisch War Ehrenberg 1n den Jahren 1903 bıs 1905 mi1t der national-
sozlalen Vereinigun VO.  i Friedrich aumann 1n erührun: gekommen.
Er Walr itglie dieses urzlebigen Versuches, christliche, soz1lale und
nationale emente eiıner politischen Handlungseinheit ZUSammnmeNnNn2ZzUu-

ügen ema. den Traditionen selner Herkunfit un Umwelt War Tren-
berg zunächst eın Anhänger des Kulturliberalismus un des ihm ntspre-
henden politischen Liberalismus. och 1M ganzen lLief die Politik 1n
selinen Jjungen Jahren anı m1t

Wichtiger für seınen inneren Werdegang wurde das Jahr 1909 Im
Alter VO.  5 26 Jahren Ließ sich 1ın Berlin evangelisch taufen. Die kom-
menden re gekennzeichnet UTrC den Versuch, das Verhältnis
VO.  S ealistischer Philosophie un! christlichem Glauben bestimmen.
Als Privatdozent (ab fÜüur Philosophie hat Ehrenberg sich miıt (3renz-
problemen VON Philosophie und Theologie befaßt Be1l diesen seınen ph1i-
losophisch-theologischen Bemühungen rückte 1imMMer mehr VOILl der
Tradition des deutschen Idealismus ab „Überwindung der Philosophie
UrCc den Glauben“ w1ıe nannte wurde sein Programm. Die ın
den Jahren VOL 1914 geschriebenen 1er Bücher spilegeln den schweren
Ablösungsprozeß VO. der Philosophie e1iıner „positiven Theologie“
wiıider.
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aren politisch Sozilalliberale W1e 1eaTr1c aumann, Rudolf Sohm
und Otto Gierke für Ehrenbergs ühzeit VO  5 großer Bedeutung,
ren sozlalwıssenschaftlich und theologiegeschichtlich Maänner W1e

er und Ernst Troeltsch, mit denen freundschaftlich-kritisch
verke. Zeitweilig auch engeren KontaktZStefan-George-
Kreıs

Diese Heidelberger Te bis 1914 für Ehrenberg eine Zeit
intensiven KRıngens einen eigenen andor 1M Wissenschafits- und
eltanschauungspluralismus jener Zeeıt eine langsame Abkehr VO.  b
Idealiısmus und ıberalismus ahm schärifere Konturen

Die ndgültige Erschütterung der gesamten traditionellen eistigen
Ex1istenz brachte für Ehrenberg W1e für viele andere der erstie Weltkrieg.
Die Welt der en deutschen Bildungs- un Kulturideale ging unter den
Bedingungen elines geistig und materiell immer totaler geführten Krieges
zugrunde. Das Kriegserlebnis brachte für Ehrenberg den endgültigen
urchbruch eliner theologischen un praktisch-christlichen Ex1istenz.
Aus dem „Kriegserlebnis“ wurde für ihn das „Kirchenerlebnis“.
Ende des Krieges War ZU Beruiswechsel fest entschlossen. Weg VO.  ;
der Un{fruc  arkeit der Uniıversıtaäat hın A E offenen en Kirche
un: Gesellschaf das wurde se1ıne SUC

Den Krieg selbst machte Ehrenberg VO Tage bis ZU. Dezember
1918 mit Er War mıiıt kurzen Krankheitsunterbrechungen bis 1917 als
eutfnant, Kompanieführer un: Bataillonsadjutant der Westfront 1M
Eınsatz Die Sommeschlacht hat VO. miıtgemacht. ach erneuter
ankheit WarTr ab April 1917 der illerieschießschule 1n üterbo.
als us  eratı Hıer Trlebte auch das Ende des Krieges. Ehrenberg
War atl 1M beiter- und Soldatenra un half miıt be1 der Demobilisie-
run. der TIruppen

Erst Ende 1918 ach Heidelberg zurück Er wurde ZU
außerordentlichen Professor für Philosophie ernann ber Ehrenberg
ONNTIe Nnun en  1g Nn1ıC mehr alter zünftiger else Philosophie
betreiben ET SCAHNTrTe1 einemCAaUuSs dem TEe 1937 ber diese
Zeıt

„Indem damals das Krıegserlebnis 1Ns Kirchenerlebnis mündete, wart mich der
Ausgang des eges miıtten die Gemeinschaftsiragen hinein VO.  w ‚Volk un:!
Kirche‘ Mlıt dem est VO.  =) unheilsamem Individualismus, mit dem ich VOL dem
Krlege N1ıC. Tertig wurde, hatte der Krıeg mehr als gründlich bel M1r aufgeräumt.
Und ert ich 1918 zugleich miıt dem Unglück Volkes ınen eua
bruch, der christlich-volklich War und mich sehr schnell dann uch 1Ns evangeli-
sche Gemeindeleben hineinbrachte 1919 War TÜr mich e1nNn unendlich vielfältiges
Jahr, kaum wlederzugeben. Da melne tudenten VO jege heimgekehrt,
geist1ig gerei[it, denen ich fast ZU. Gleichaltrigen werden durfte Bis tiwa 1921
dauerte dies wunderbar schöne Arbeiten miıt den Krıegsstudenten auftf dem philo-
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sophischen unı religiösen ebiet Dann War da der Arbeiter, i1hm Sa. ich für
mich als Buüurger den Burgen der Volksgemeinschaft. Daß T und be1lter-
schafit sich versöhnten, War meın reichlich schwärmerisches, ber eißes Sehnen
Deshalb wurde ich jetz doch noch Sozialist, N1C VO.  - NUen verstanden, Aaus

„Volksliebe“ (das Wal meın Wort damals), und miıt dem klaren ewußtseın, daß
dies allerdings Ta eın Experiment sSe1
Zu Nıvers1ıta un! Arbeiterschaft kam 1919 aM die ırche, wobel das Volks-
erlebnis stark mitwirkte. Als „Religiös-Sozialer“ ZOg ich 1NSs praktisch-kirchliche
en eın Zugleic. schrieb ich meın zweibäandiges uch „TITragödıie uUun! Kreuz“.
Man trat aus kirchlichen Kreisen mich heran; ich 1e mich ganz zurück; dem

ber folgte ich. SO wurde ich erster Schriftleiter des VOINl m1r sogenannten
„Christliches Volk“, späater „Christliches Volksblatt“, noch spater „Sonntagsblatt
des arbeitenden Volks“, 1ınes relig1ös-sozlalen Sonntagsblattes, das während des
ınen Jahres meıliner Schriftleitung VO.  } mM1r inhaltlıch auf den beılıter einge-
stellt wurde, ber ohne jeden politischen Inhalt So kam ich langsam uch die
Dinge des praktisch-kirchlichen Lebens hinelin.
Damals fing ich wI1ssen, daß ich Pfarrer werden sollte Die Universitätstheo-
logen Heidelberg munkelten schon VOL dem jege über mich; ber damals War

für mich 1Ur die Theologie, noch nicht die (jemeinde. Nichts Außeres, keinerle1
Sorgen un Konflikte, konnte mich daz anregen. Dreierle1i Inneres estimmte
mich allein das Wort Gottes (die Predigt), der Dienst ächsten, Praxıs STa
Theorl1e! Heraus aus der Liberalen Lebensfiorm! c

Nıversıta Arbeiterschaft Kirche: das die Räaume, ın denen
Ehrenberg sich bıs 1925 bewegen sollte

1920 hat eın kleines Buch herausgebracht: „Die Heimkehr des Ket-
ZzZers  .6 Hıer beschreibt seıinen Weg Kırche Und 1919 hatte ein1ıge
Artikel ber Politik un! Sozlalismus verfaßt, ebenso eiINe scharfe TL

Hindenburg un Ludendortf geschrieben.
Im gleichen Jahr trat Ehrenberg auch der SPD be1 Sein Ziel War

Urc diesen Schritt Versöhnung VO  - Arbeiterschaft und Kirche miıt
der eigenen Person beizutragen. Anderthalb TE War adiver-
ordneter für die Partel ın Heidelberg. ber d1ie politische Tätigkeit stand
nıcht 1M Vordergrund. eın zentrales eresse weiterhin philoso-
phische und theologische Bemühungen. Eın umfangreiches Schrifttum
AaUus jener Ze1t leg VO.  H Büchern un!' Aufsätzen versuchte Ehrenberg
SsSe1nNne theologische und politische Posıtion den Zeıtgenossen verständlic

machen. Die Breite w1e die Tiefe dieser Literarıschen Produktion ist
bedeutend Der e  ınn der W eimarer Republik War Tüur TeN-
berg eine Hochzeıit der Aktıon Ww1e€e der Reflektion Von einmaliger Bedeu-
tun S1iNnd bis heute die VO  - ihm mitherausgegebenen an „Östliches
Christentum“ (1924) Ehrenberg War e1n bekannter enner un nterpret
östlicher Religionsphilosophie. Vor allem auch das Schicksal der Ostkir-
2 Wenn Nn1C. anders angegeben, sSınd alle Zıitate der Personalakte „Hans enberg  66

Archiv der EIV. TC VO:  5 Westfalen 1n Bielefeld entnommen, 1n das uch cdie estande des
Bochumer Synodalarchivs ın Ablichtungen eingegangen S1INd.
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che untier den edingungen des Bolschewismus hat iıhn VO.  e ang
tens1ıv beschäftigt. ETr War itglie der „Gesellschaft für die Unterstut-
ZUun der russischen Glaubensbrüder  “ Überhaupt hat schon 1ın diesen
Jahren zahlreiche persönliche un sachliche Kontakte Ökumenischen
Bewegung gehabt. Ehrenberg hatte schon längst das Erlebnis VO.  5 TC
hınter sich, als ab 1920 „ Un der Ordnung wıillen“ eın volles eologie-
studı1ıum absolvieren egann 19923 und 1924 egte 1n Munster se1lne
Examına ab, übrigens ZUSarmmmen mıit dem 10 TrTe JjJungeren artın
Niemöller.

Ehrenberg selbst berichtet dann ber die folgenden Entscheidungen:
„Ich dann {Uur das Pfarramt zwischen meılıner eımat 1 orden un Westfa-
len geschwankt un:! mich dann für es  en des Ruhrgebietes wiıillen entschie-
den. Wo ich einstens 1905 als natiıonalökonomischer Student 1M Hörder Verein
Material für eine Doktorarbeit sammeln durfte, durch die Werkstätten gehen
konnte und erste nähere Bekanntschafft mi1t deutschen utten- und Eısenarbeitern
schloß Da Zog mich volklich wieder meılisten hın. Das gab den usschlag.
was sprach noch mıt, daß ichN eiNe Kirche g1ing, die Gemeindeleben und
Kirchlichkeit kennt Nur endlich einmal Aaus dem Liberalismus ganz heraus, araurt
kam S mMIr an.
1924 STAN! ich dann L ersten Male 1M Ruhrgebiet auft der Kanzel Eis War
MSeIer Bochumer Christuskirche. Und ich War iroh, als ich hörte, beim Aus-
gang esagt worden sSe1l gar N1IC. W1e e1n Professor! otzdem hat mich hernach
der Professor beinahe Ww1e€e eın Unglück begleitet, und i1st uch siıcher zutreiffend,

INa.  5 mit Jahren selinen Sprach- und Ausdrucksstil N1IC. mehr vollständig
umwerfen kann SO ist etwas Akademisches mM1r hängengeblieben, N1C.
meinem Herzen, N1ıC meınem Glauben, ber meıliner gelistigen Artung.“

Seit dem Z d 1925 War Nnun Ehrenberg Pfarrer ın Bochum-Altstadt
1mM Bezirk Kr wohnte 1n der Neustraße 13 das Gemeindehaus War 1ın
der Diebergstraße Er predigte regelmäßi der Christuskirche, ın
der auluskirche und häufig der Melanchthonkirche

Aus Anlaß seiıiner rdination hatte olgende Erklärung abgegeben
„ACHh erkläre, das Wort Gottes, w1e der Heiligen Schrift Alten und Neuen
Testamentes begriffen 1st, dem evangelischen Glauben und dem Bekenntnisstand
NsSseTrer vereinigten evangelisch-protestantischen Landeskirche gemäß, nach be-
stem Wi1ıssen un! (Gew1ssen reıin und lauter mi1t 1lem leiß und iıfer verkünden,
die heiligen Sakramente nach STI1 ınsetzung verwalten un alten und
meıine Amtstätigkeit aut dem Grund der altchristlichen Symbole auszuuben.“

Diese Ordinationserklärung War für Ehrenberg nıcht eın üblicher
vorgeschriebener kirchenbürokratischer Akt, sondern entsprach
seıner gew1ssensmäßigen theologisch-kirchlichen Überzeugung. Alle für
1' entscheidenden theologischen Sachbereiche werden 1ler genannt:
Wort ottes Altes und eues Testament Bekenntnis akramente
altchristliche Symbole
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Ehrenberg WarTr theologisch gesehen eın Mannn VO lutherischer Kon-
servatıvıtat. Schrift un Bekenntnis tanden für diesen modern gebilde-
ten Mann 1M Zentrum selner theologischen, dogmatischen un: untfer-
TIG  ıchen Bemühungen ber gerade dieses Stehen 1M Zentrum Ließ ıhn
en Se1iInNn für alle zeıtgenOssischen TODIleme 1ın Religion, Weltanschau-

Philosophie, uns un Politik uch als Gemeindepfarrer
aut dem Tund elner Tradition ebundenen Kirchlichkeit eine 1A10-
gische Existenz. Seine Bildung War überragend. ETr brillierte aber nıcht
mıiıt inr, sondern machte S1e 1mM espräch, 1ın der Seelsorge und 1ın der
Predigt fIruchtbar für das zentral-theologische espräc. miıt den Zeeitge-
1OSSsSeN

Ehrenberg konzentrierte sich voll qauftf sSe1INe Gemeindeauifgaben. Aus
der SPD War au  etien Ebenso sSe1INeEe Verbindungen den
Religiös-Sozialen och sehr sporadisch. Predigt, Nterrıc Gesprä-
che mit Menschen VOL Ort das IUr ih: die Bochumer Lebensin-

erdings bedeutete das nicht Abschied VO Politischen über-
aup Nur das Politische wurde iıhm immer mehr Urc die Erfahrun-
gen des Ruhrgebietsalltags eın theologisches Problem Die Auseinander-
setzungen mit Marx1ısmus, mi1t Sozlalismus, mi1t Freidenkertum, mıi1t
Atheismus un anderen politisch-weltanschaulichen Posıtionen hat
als chulungsleiter des sogenannten Kampfbundes Christlicher TDe1lter
intens1v geführt. Mehrere kleine CcnNnrıfrten AUS den Jahren ach 1925
egen ber diese Aktivıtäten Zeugn1s ab Die Themen: „Kirche un! SO-
zialdemokratie“, „Heıl un 1M öffentlichen eben  66 un „Der
Mann ohne Arbei Ehrenberg ist eben Gemeindepfarrer 1M Ruhrgebiet
und nıcht 1ın einerenylle Er wIird 1m Hexenkessel eıner Indu-
striestadt Tag TÜr Tag kon{iIrontier mıiıt den existentiellen, sittlichen und
geistigen roblemen einer säakularistischen Industriekultur. Er erlebt
wachen Gelstes un!: wachen Herzens die ndphase der Weımarer Repu-
blik 1932 Schre1i1 eın erregendes, WEeNn auch für uUuNSs heute schwer
lesbares Buch „Deutschland 1M Schmelzofen  “ Seine Fragen: WI1e verhaält
sich christlicheT1n den Alternativen VOIN Faschismus un Bolsche-
wismus? Haben Christus un sSse1ine Kırche angesichts dieser Großmächte
och eine Chance? Kr wıdmet dieses Buch „dem olk Gottes der
Ruhr‘“‘

Eıne Kampf{ffront Il die spater entscheidend werden sollte, küun-
igte sich schon kurz ach selinem Amtsantrıitt Von ang War

Ehrenberg bestimmten volkischen Gruppen un VOL allem den atıonal-
sozlalisten 1n un OC als Jude, Theologe und politisch ngaglıer-
ter eın Ärgernis. eın erster großer onegann ın Hattingen der
Ruhr. Am Marz 199277 hatte dort Zwe1l ortrage enhalten mi1t dem 1Te.
„Kirche und t1sem1tı1ısmus“, azu ber die Zukunit Israels ach Rom
11 epredig Eın Hattınger Studienrat schrieh einen langen Beschweri
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debrie{f den Generalsuperintendenten Zöllner Munster. Es schloß
sich eine ange Kontroverse 1ın der attınger Zeıtung und 1ın der TT
ger Gemeinde Das Kons1istorium unster schließlich 1e die
Ausführungen Ehrenbergs für zuverlässig. arau giıng 1M November
19928 folgender T1e' VO. attıngen ach unster

„JUO evangelische Nationalsozialisten der attıngen, die treu A  — evangeli-
schen AA stehen, haben mit Erschütterung das Urteil des Herrn Generalsuper-
intendenten und des Konsiıstor1iums über die Vorträge des Herrn Pfarrers Prof Dr.
Ehrenberg OC  um, die dieser 1MmM Marz 1927 1n attıngen über die Judenfrage
gehalten hat, der beiliegenden Veröffentlichung des Herrn Pfarrers Bödding-
haus AUuSs Welper gelesen. Wır können nicht glauben, diese der Öffentlichkeit
bekanntgegebenen atze das vollständige Urteil des Konsiıstorıiums bzw des Herrn
Generalsuperintendenten über die Vortrage enthalten, da diesen die Judenfrage
vorwiegend N1ıC VO. relig1ösen, sondern VO. rassischen und politischen Stand-
punkt aus behandelt worden ıst.
Wır können nıicht glauben, eine die Oberau{isic leitende Behoörde
Kırche billıgt, eın rassenbewußter Jude als evangelischer Geistlicher VO.

rassıschen Standpunkte die deutschen evangelischen Christen über den politi-
schen Antisemi1tismus belehren coll.“

Diese Hattınger Ereignisse miıt der Denunzlierung Ehrenbergs be1 der
Kirchenleitung un miıt der ampagne völkischer und nationalsozlalisti-
scher Kreise ıh: ollten eın kleines orspie sSeın für die bald kom-
menden dramatischen Ere1igni1sse.

Das „Dritte eich“ ist och keine zwel Monate alt, qals der erstie gO-
zielte T1 auft Ehrenberg erfolgt. Der sogenannte Staatliche ntier-
suchungsausschuß eım Oberpräs1identen der Provınz Westfalen, e1-
lJung für höheres chulwesen, SCANTrTEeE1L untier dem D Maı 1933 folgenden
T1e das Kons1ıstor1ium unster

„Uns ist VO.  5 der S-Standarte Bochum (Standartenführer Schlessmann, Bo-
chum, Horst-Wessel-Straße 40) die Meldung zugegangen, der Pastor nhren-
berg OC dem Bund der SowjetiIreunde angehoört hat uch soll intiımen
Verkehr mıiıt dem udıenra Petry (Bochum, Oberrealschule) gepflogen aben, VO:  }
dem gleichfalls behauptet WIrd, habe dem unde der SowjJetIreunde angehört,
un! der außerdem dringendem erdac. ste. se1ine Schüler mi1t marxıstischen
Ideen vergiftet en  6

Auf dem Dienstwege UrC den Superiıntendenten 1n Bochum antıwor-
tet Ehrenberg dem Konsistorium unter dem Juli 1933
„Ich habe mi1t dem Bund der SowjetIreunde n]ıemals die geringste Berührung g_
abt C£h

Dann schildert seın Verhältnis 1Ir. PeWrY, den als nıchtmarx1-
stischen Jungsozlalisten und ewu christlichen pOS1t1LV gläubigen Mann
bezeichnet. Er halt den OCFrWUFT Petry für falsch
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Wiıchtig Aaus diesem ersten Rechtfertigungsbrief ach der sogenannten
„Machtübernahme“ Sind olgende assagen:
„Deıt acht Jahren sucht die nationalsozialistische Bewegung mich mıi1t allen ıtteln
VO entiernen ES ist iıhr nicht gelungen, M1r das Herz me1lnes Bezirkes
entiremden, obwohl derselbe sehr stark nationalsozialistisch 1st Ich g-
horsamst, das Konsistorium erwagen, daß der Kampf{f mich als deutsch-
evangelıschen Pfarrer Aaus Israel bis autfs Messer geführt wIird Dıies erwähne ich
deshalb Jetzt, We ich mM1r erlaube, darauft hinzuweılsen, daß das Konsistorium mich
entweder überhaupt nNn1ıCcC schützen kann der bereıt sSe1ın muß, miıt M1r der ich
dann wahrlich we1ß, ich aushalte, uUurc  ar schwer dieser Leidenszustand
1sSt bis UE nde durchzuhalten. Denn handelt siıch Ja N1ıC 1Ur ınen
Menschen, sondern das Evangelium. Ich weiß, ich das aussprechen darf,
un! daß meın geistlicher ernırte un! das Konsistorium darın MI1r zustimmen.“

Ehrenberg chließt den Brief mıit den Satzen

„Der Herr TYT1STUS hat mich bisher gehalten un:! M1r die wunderbare Kraft verlie-
hen, len inneren Versuchungen und Schwächungen entgehen. Das ware Nn1ıC
möglich, W e ich nicht wüßte, daß der amp mich 1ne sinnbildliche edeu-
Lung TÜr die Erhaltung des Evangeliums be1l un für die Erhaltung der Sub-
stanz der Kirche hat ( 5OET bewahre NSeIre Kirche VOL dem Abfall, der Schwäche
un dem Kleinmut Ich Stärkung un TDILTe.”

Der Antwortbrie des Konsistor1iums den genannten Untersu-
chungsausschuß ganz nuchtern AU!  N Er teilt mıt, das Ehrenberg N1ıC.
itglie des es der SowjetiIreunde SgewescChN sSe1 un g1ibt schwerge-
wichtig die eurteilung Ehrenbergs ber Dr Petry wıieder.

Wichtig diesem Auftakt der politischen erdächtigungen Ehren-
en ist der damals schlimmste un! für en und Eixistenz folgen-
schwerste Vorwurf, Marxiıst Oder Kommunist geEWeESCH se1n. Wiıe
sıinnıg gegenüber Ehrenberg 1ST, zeigt das schon erwähnte Buch
„Deutschland 1M Schmelzof{fe:  “ das einem großen Teil einNne scharfe
theologisch-politische Abrechnung mıiıt dem Bolschew1ismus ist. TeN-
berg selbst hatte entsprechend auch aut dieses Buch 1ın selinem Antwort-
schreiben hingewlesen.

ber WarLr se1t langem gewohnt, VON völkisch-nationaler und nat1ıo-
nalsozialistischer Seite als national unzuverlässig und als Mannn mıiıt
marxistisch-sozialistischer Vergangenheıt angegriffen werden. Immer
wleder hatte sich 1ın langen Schreiben mit diesem Vorwurtf auselinan-
dergesetzt und versucht, seline Haltung un! Handlungen 1n der Krlegs-
un! Nachkriegszeıt verdeutlichen. Er ho{ffte immMmer wıeder aut eiıne
ndgültige Bereinigung dieser seıner Vergangenheıt. Er glaubte manch-
mal fast kindlich die schließliche aC der ärung. Daß den
ern aber nicht faire Auseinandersetzung, sondern die DEeET*-

eDie Bekenntnisse des es 1933, Gottingen 1934, WL
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sönliche und berufliche Vernichtung dieses annes aus anderem Blut
un: VO  - anderem Geist ging, das hat Ehrenberg schwer egreifen
können.

Ehrenberg War der einz1ıge nichtarische Pfarrer der Kirchenprovinz
estIialen Rır hat er als andere erkannt, daß das judenchristliche
Problem der Kirche angesichts des miıilıtanten Antisemitismus VO.  5

Parte1 und aa eın theologisches un kirchenrechtliches Hauptproblem
werden wuürde. on 1M Julı 1933, also bevor sich die Bekennende Kır-
che formiert a  S, veröffentlicht Ehrenberg d Leıitsatze juden-
christlichen Frage“ Ich Zzi1tliere die These 59

„Die Kirche der eformation Deutschland STE der fallt 1933 be1l der Versu-
chung, die udenc.  sten ganz der teilweise Aaus sich auszusondern. Dıie jJuden-
christliche Frage Trd 1 etzten Teil des TYTchenstreites seinem Sinnbild un!
Kern®“

Im eptember 1933 beschließt die Generalsynode der evangelischen
Kirche der altpreußischen nNnıon mıiıt ihrer deutschchristlichen ehrne1l
die Übernahme des staatlıchen Arierparagraphen VO April F933, ach
dem alle nichtarıschen Beamten entlassen S1Nnd. 1eses Gesetz WIrd
VO Reichsbischof ZWar zwischenzeitlich wieder auifgehoben, zeigt aber
die SC  1e  iche Absicht der deutsch-christlichen Kirchenregimente,
Judenchrıisten aus der Deutsch-Evangelischen Kırche auszuschließen.

Der VON Martın Niemö öller 1M eptember 1933 gegründete Pfarrernot-
bund, dem auch Ehrenberg angehöorte, i1ımmt als un der Verpflich-
tun den Satz auf
„In olcher Verpflichtung bezeuge ich, das eine Verletzung des ekenntnisstandes
mi1t der Anwendung des Arierparagraphen Raum der Kirche Christi geschaffen
ist*

Dies ist eın deutliches klares Wort der sich enden „Bekennenden
CC‘

ber nicht das judenchristliche Problem hat Ehrenberg als erster
theologisch 1n seinen A, Leıtsatzen offentlich durchreflektiert, sondern
schon 1 Frühjahr 1933 fünf westfälische Pfarrer seinem Pfarrhause
zusammengerufen (darunter Ludwig Steil), angesichts der
S1ıtuatıon Kirche und aa eine „Bekenntnisiront“ aufzubauen. 1ese
Piarrer >  9 d1ie das erstie Bekenntnis Lage Begınn der NS-
Herrschafift und aC des unverfälschten Evangeliums ausgearbeitet
en Zu ingsten 1933 ist auch mıit der nterschrift des Westfalen
iemöller herausgegeben worden. Eis spricht VO.  5 der notwendigen
„Scheidung der Ge1lister  06 und formuliert Verurteilungen. Nntier anderem
el dort

Ebd.
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„Wiır verwerfifen die NneUe Schwärmerelı des ersten Artikels und erklären: alle
Völker un:! Rassen stehen unter dem Fluch, der über alles Naturhafte ergeht; kein
Volkstum erlöst sich Aaus den Tiefen se1ines Wesens, denn die Verderbtheıit reicht bıs

seine Tiefe.“

Und el
„Ebenso verwerfifen WIrTr die Gleichsetzung der Judenmissıon miı1t der Heidenmissıion
als Liberalismus, der heils- und endgeschichtlichen ellung Israels willen un!
verurteilen alle Kirchenspaltung, die den Judenchristen AaUus den Kirchen der
Heidenchristen aussondern will
Schließlich verwerifen WIT den Anspruch des Staates, total se1ın, der der libe-
ralistisch-idealistischen TTiehre VO. aa (Fichte, egel, Marx) wurzelt. Wır
fordern, daß der aa sich nach Luthers TE VO.  - der Obrigkeıt begrenzt, weil
1Ur dann Sse1ın Schwert mi1t anzer Strenge uhrt>.“

einem weılıteren Entwurtf VOIl Ehrenberg ZU. Aufbau eiıner Be-
kenntnisfiront aus dem us 1933 el äahnlich

„Wiır verwerfen die heutigen Schwärmerelen VO.  5 der eatur Erde, Blut, Leib,
olkstum, Vitalität.
Warum? Weil S1e die natürlichen Gegebenheıiten emanzıpleren VO.  b dem Schöpfer-
gott un seinem tötenden und lebendigmachenden Wort

Und
„Wiır gen Nein
Die Stunde der Kirche der Stunde des Oolkes sehen. er üben WI1T unNnsel

Neinsagen folgender notwendiger Entegensetzung:
Der völkische ensch will 1Ur GesetZ, WIT Gesetz und rlösung;
der völkische Mensch NUur Verwurzelung Irdischen, WI1r erlöste atur;
der völkische Mensch 1UreWI1Tr ucC un! urc.  y
der völkische ensch will 1Ur Unterordnung un: Gemeinnutz, WIT Gliedschafit
unı Dienst aus erfahrener Barmherzigkeıit;
der völkische Mensch Heldentum und Kameradschaft, WI1Tr Auftrag un Bru-
derschafte. 6

DIie a Le1itsatze und diese Bekenntnisse westfälischer Pfarrer Aaus

dem re 1933, die Ehrenberg weithın formuliert hat, sSindToku-
mMmente der ekennenden Kirche VOL dem armer ekenntniıs VO.  5 1934 In
Bochum untfier der theologischen Führerschafit VO Hans Ehrenberg steht
einNne der frühesten Wiegen der Bekennenden Kirche Es 1st späater nichts
hinzugekommen, Was 1er nicht theologisch un! bekenntnismäßig VOI-

formuliert worden 1st. „Barmen“ War schon voll da, bevor seıne be-
kenntnismäßige Formulierun: gefunden hat In armen allerdings fehlte
eiINeSs und das sollte TÜr Ehrenberg entscheidend werden eın klares
Bekenntnis der TFC auch DA judenchristlichen Frage

Ebd 35
Ebd. 76
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Wiıe geht 1U  m miıt Ehrenberg 1ın den Jahren 1933 un! 1934 politisch
weıter?

Daß INa  m; ih mıit allen Mitteln schon se1t längerem Fall bringen
wollte, zeigt e1n Vorgang, der och auf das Jahr 1930 zurückgeht, abher
1934 erst. einen gerichtlichen SC bringen sollte Die Mutter eiINes
Konfirmanden hatte der uslegung der Weihnachtsgeschichte UuTrTc
Ehrenberg STIO genommMen und Verleumdungen ih 1n au
gesetzt Ehrenberg mußte schließlich einen Strafantrag diese Frau
tellen, die ac bereinigen. der Anklageschrift des Ober-
staatsanwaltes VO. Juli 1934 el
„Kurz VOTLT achten sprach der euge über die Menschwerdung Christi anhan:ı
der Weihnachtsgeschichte VO.  5 Luk Bel Auslegung der Stelle 1ın Vers „dıie War

schwanger“ kam aut die Schwangerschaft allgemeinen und autf die Zeugung
sprechen. Er erläuterte den Vorgang durch Hınwels auf die einzelligen Lebewe-

SCIL, die siıch durch Zellteilung vermehren. Dabei zeichnete ınen Kreıs auf die
Tafel, den UrCcC einen Striche’ dadurch die ellteilung durch Abschnu-
rung veranschaulichen. Diese Aufklärung der Jugendlichen ist durchaus
gehöriger KForm geschehen. 6

Im November 1934 wurde dieser Prozel aufgrund des esetizes ber
die Gewährung VO.  5 Straiffreiheit VO us 1934 eingestellt.

Halten WIT fest Ehrenberg klagt fortgesetzte Verleumdungen
UTC eiıne Tau Aaus der emeınde Der Prozeß WIrd mıiıt einem gerade
erlassenen Gesetz niedergeschlagen. DIıie Krau geht also straififrei au  N

Ziur politischen und pädagogisch-moralischen Verleumdung r 1n
der Folgezeit der kleine berufliche Boykottversuch. Das illustriert fol-
en Geschichte

Ehrenberg und seın Amtsbruder L1ic Schmidt beschweren sich eım
Schulamt der Bochum ber eınen Lehrer Z der die er sSse1ıiner
chule aufigefordert habe, nıicht Ehrenberg en Das chulam
antwortet mit einem Brief Ehrenberg:
99  er hat keiner Weise versucht, die Kinder VO. Besuche Ihres Konfirman-
denunterrichts abzuhalten, anscheinend legt eın Mibßverständnis der Eltern VOT.  e

Darautfhin schreiben ZWel Eltern das Schulamt 1ese Briefe Vel-
dienen erwaähnt werden, da S1e zeıgen, Ww1e mutıg sogenannte einfache
Gemeindeglieder 1n eiıner olchen Situation sSeın konnten

Der erstie Briefl lautet:
nIn den Wochen nach dem Nürnberger arteıtag hat der Lehrer meınen Jungen
OrSs des Ofteren angehalten, solle dem kirchlichen Unterricht VO.  5 Pastor
Ehrenberg fernbleiben un! sollte Pastor Klein gehen. Auch brauche sich gar
nıicht abmelden, Pastor Ehrenberg mußte INa  5 aushungern. Aus diesem Tund hat
der Lehrer X7 da meın unge 1M Unterricht blieb, MmMehriac mich sıch bestellen
lassen. Schließlich bın ich Donnerstag, dem 1n die Schule egangen.
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Oort hat der Lehrer abgestritten, hätte nichts persönliches Pastor
enberg gesagt, sondern 1U  er 1 allgemeinen über en gesprochen. Ich sagte
„ Do ist Nn1ıC wahr, S1e OrSsS gefragt haben gehs Du immer noch Z
en Ehrenberg?“ Er iIragte darauf Ors un:! OTS sagte, S1e en das gesagt!
Der er hat dann VOIL versammelter Klasse zugegeben.
Diese Aussage bın iıch bereıt, jederzeıt wiederholen Ich halte mich als deutsche
evangelische Christin ihr verpflichtet C6

Der zweiıte Brief lautet:
„Ich MUu. Ihnen mitteiulen, daß derer die Mädel selner Klasse gefragt hat
Wer geht Z Herrn Pastor Ehrenberg Z  ar Kirche und 1mM Unterricht? Dann sagte
CI iMr se1d Deutsche un sollt nicht Juden gehen. Wenn dies Kure Eltern nıcht
verstehen, sollen S1e MIr kommen, dann werde ich Ihnen mal den Sturmer Z7@1-

gen
"POLZ dieser und vieler hnlicher Tageskämpfe 1äßt Ehrenberg sich

nicht en, sich weiterhin der theologischen un! kirchlichen
Diskussion ber den Weg eiıner reformatorischen Bekenntniskirche unfier
den Bedingungen e1ines otalen Weltanschauungsstaates un der Anspruü-
che der deutsch-christlichen Häres1ie intens1v beteiligen. ach dem
Tode Hindenburgs 1934 entwirtit eine Denkschrift die Obrigkeıit mit
dem 1Te. „Kirchenstreıit un! Kirchen{frieden‘“, Schreı zwel chnhrıiten
„Der Sieg der Kirche“ un „Von der Kirche der Unıon Z Bekenntni1s-
bau der Deutschen Evangelischen Kirche AUS der Heilsoranung Gottes“
un veröffentlicht mehrere uIiIsatize 1n der Zeitschrifit JUunge rche  “

eiıne Hauptthemen: Kirche der Welt, Konzentratıon der kirchli-
chen el auf Schrift un Bekenntnis, geistliche Bruderschafit 1n der
Gemeinde. eiıne „Die Stunde für den euaufbau der Gemeinde
1st da! 66

och mehr als SONS wIrd der Gemeindepfarrer. Er Schrel

„Diıie (wöchentliche) ‚Bekenntnisstunde‘ ist ainfach die lege der uell Gemeinde.
Ihr schließt sich voller Würde die altgepflegte CGemeindebibelstunde Die
Bekenntnisstunde baut die kämpfende, die Bibelstunde die betende Gemeinde

06

Der traditionelle TC  1C Betrieb bricht ZUSammnell DiIie wahre Ge-
meinde Jesu Christı lebt Aaus dem verkündigten Worft, sammelt sich
das Abendmahl un bekennt ihren Glauben VOL der Welt DIie Zeit der
e  o  un WIrd die Wiedergeburt der Kirche

och diese Konzentratıon autf die Gemeinde edeute für Ehrenberg
N1ıC den Rückzug aus der gesamtkirchlichen Verantwortiung. Am

amp der ekennenden Kirche ihre Kirchwerdung hat UTC
weıtere Veröffentlichungen, Urc T 7°ei  ahme Pfarrerbruderschaften
un! theologisch-kirchlichen Arbeitsgemeinschaften unentwegt eilge-

In rche, J: 1934, 359

1



nerha der gehörte jenen Kräften, die konsequent
für die Selbständigkeit der Kirche egenüber dem Staat eintraten. Als
der VO.  ; ihm SONS hochgeschätzte Generalsuperintendent Zöllner, für
den 1930 eine Festschrift herausgegeben a  B: sich Herbst 1935 ZU
Vorsitzenden des Reichskirchenausschusses bestellen ließ, Schreı
renberg ıhm einen brüderlich-traurigen T1e Fur Ehrenberg g1bt
weder theologische och kirchenregimentliche Kompromisse mit den
deutschen Christen och eın angemen miıt der staatliıchen Kirchen-
politik, W diese Lasten des Wesens der TC geht

1ese eindeutige Haltung Ehrenbergs War natürlich weder den Parteli-
ehnorden VOL Ort och den staatlichen Kirchenbehörden verborgen
©  e  en Und VO.  ; letzterer elte eginn 1mM Frühjahr 1936 der näachste
Angri{ff auf diesen Bekenntnispfarrer.

Nntier dem pr1 1936 SCHNrel der Ministerialdirigent ermann
VO.  5 etiten eım „Reichs- und Preußischen Mıinister TUr die kirchlichen
Angelegenheiten“ die westfälischen und altpreußischen Provınzlal-
ausschüsse folgenden Brief
„Das Verhalten des Pfarrers Professor Dr Ehrenberg Bochum gibt ernsten
Bedenken Anl Erschwerend kommt hinzu, Volljude un TST Jahre
1909 ZU christlichen Glauben übergetreten Se1iIn soll Außerdem ist nach me1l-
815  5 Informationen VOL der Machtübernahme Mitglied der SPD gewesen. unme
WIrd mM1r folgendes berichtet: ‚Im Konfirmandenunterricht hat die Grundan-
schauungen des Natıiıonalsozialismus über Blut, Boden und Rasse herabgesetzt und
se1ine Konfirmanden, die seinerzeıt der un: dem BD angehörten, aufgefor-
dert sich derartige Grundsätze nNnıC eigen machen. erzählte den
Konfirmanden, ıner Bochumer katholischen Schule die Kınder die Klasse
verlassen hätten, als der Lehrer ihnen etwas üuber KRosenberg vorgetiragen habe Ich

ellungnahme und Bericht darüber, Was S1ie Ihrerseits Z  ar Verhinderung
VO:  5 schwerwiegenden Weıiterungen Aaus dem geschilderten Verhalten des Pfarrers
Ehrenberg tun gedenken.“

Wer der Informant des Herrn VO  - Detten WAafrL, ist nNnıC auf den ersten
1C. ersic  ich ber siıch zeıgen, daß die Informationen
UTrC die Geheime Staatspolizei Bochum bekommen hat

Ehrenberg muß 11UMN seınen zweıten Rechtfertigungsbrief das Kon-
siıstor1um schreiben. Er ruC. zunachst wleder die Fakten un Daten
recht und erklaärt dann
„Behauptungen über meın Verhalten 1 kiırchlichen Unterricht siınd se1t Oktober
1935 mM1r bekannt ntgegnung und Bericht über die angeblichen Vorkommnisse,
die auf Zeugenaussagen VO.  } iındern beruhen, die mM1r nach ihrer eigenen Aussage
Chro({ft gegenüberstanden, liegen be1 der hiesigen Staatspolizeistelle C6

Ehrenberg führt dann welter dUS, daß sich 1 Unterricht nıcht miıt
den natiıonalsozialistischen Grundwerten auselınandersetzte und sagt
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„Kirchlicher Unterricht besteht allein darın, der Jugend den evangelischen (at-
ben ganz Lieb un! die hre des evangelischen Glaubens ganz groß machen
Be1l dem mündlichen Verhor VOL der staatspolitischen Stelle 1M November 1935
nach dem gottesdienstlichen Kirchengebet TÜr den Führer un! Kanzler gefragt,
habe ich erklärt, M1r dieses Gebet STEeiSs volle Glaubenssache sSe1. Ich fügte
hinzu, die Schwierigkeiten, die WI1r Pfarrer kommen, wurden durch den vieliac
überschwenglichen Gebrauch und dadurch Mißbrauch reın christlicher Benennun-
gen un! Bibelworte 1n außerkirchlichen Angelegenheıten hervorgerufen, denen WI1Tr
widersprechen mussen.

Der Provinzialkirchenausschuß 1U  > macht ın seıner Antwort eLIWwas

Ungewöhnliches. stelle eiıner SONS ıchen eigenen Kurzfassung der
Ehrenbergschen Ausführungen legt dessen Außerungen samt dreier
welterer agen bel und konstatier
„Hiernach 1st der Tatbestand nicht S WI1e dem Herrn Minister für die kirchli-
hen Angelegenheiten berichtet worden ist Zl ınem Eingreifen des Provın-
zialkirchenausschusses urfte kein estenen  06

Der Mıiınıster hat sich mit dieser Antwort zuirieden gegeben Denn
eine welıtere achfrage ist nicht erfolgt.

Zu konstatieren bleibt bıs Jetzt, daß INa  ; bıs ZTre 1936 auftf VeIl-

schliedenen e  en und miıt verschiedenen Mitteln versucht hat, TeN-
berg untier Druck setzen
1933 mi1t der politischen erdächtigung, Sympathisant des Bolschew1smus und

Sozialdemokrat geWESECHIL se1n,
1934 mıiıt der moralischen Verdächtigung, sexuelle Aufklärungsliberalität 1mMm

Unterricht betrieben aben,
1935 mi1t dem Versuch, seinen kirchlichen Unterricht boykottieren,
1936 mi1t der Unterstellung der kirchlichen Reichsbehörde, die Grundautft-

fassungen des Nationalsozialismus 17 Konfirmandenunterricht sprechen.
Das edeute eine staatliche Untersuchungsstelle aufgrund einer

Inıtiatıve, gesellschaftliche Krafite aufgrund eigener Initiatıve un! eın
staatliches Kirchenministerium aufgrund geheimpolizeilicher Inıtiative
en versucht, die Posıtion Ehrenbergs erschüttern |IDS ist ihnen aber
1M ganzen biıs 1936 nicht gelungen

IS blieb och eine Machtorganisatıon übrıg, die Jetz A Han-
deln „gezwungen“ wurde, den langgehaßten en un! Pfarrer end-
lich aus dem Amt brıingen. Und das War die Parteı selbst S1ıe ©  ann
mit ihrer Offensive Begınn des Jahres O8

Am 19 Februar 1937 SCANre1L der Stellvertreter des Gauleı1iters VO  -

Westfalen-Süd 1UZ 1n Ochum 1n der Wilhelmstraße 15—1 miıt amen
Vetter eıiınen T1e das Konsistor1ium unster. Um der Wichtigkeit
wıllen zıtliere ich den vollen OTrLLau:
„Hierdurch ich Sle, die Amtsenthebung des Bochum ansässıgen evangeli-
schen Pfarrers Ehrenberg umgehend die Wege leiten. er Jude Ehrenberg,
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der heute noch Konfirmandenunterricht und Kindergottesdienst erteilt, legt
gerade der etzten eıt eın Benehmen den Tag, das auf die Einwohnerschaft
OCHNUMS herausfordernd wirkt un: das ich ohne inzugreifen keineswegs länger

dulden bereit bın Es 1st. mM1r unverständlich, dieser jJüdische Pfarrer Ihrer-
se1ts bisher nicht abberufen wurde un ich mache besonders darauftf aufmerksam,

InNa.  b die Disziplin, die seltens der Bevölkerung dieser Angelegenheit bisher
gewahrt wurde, N1C. länger qauft die Probe stellen kann Ich darf voraussetzen,
S1e ıch OrT{ISEe1LTS bereıts miı1t der Person des jüdıschen Pfarrers Ehrenberg befaßt
aben, mochte jedoch Nn1ıC versaäumen, Ihnen nachstehend ein1ges über den (Ge-
nannten bekanntzugeben.
Im Jahre 1909 ist Ehrenberg ZU. evangelischen Glauben übergetreten. Vorher

die mosalsche eligıon. der Unıiıversita Heidelberg erwarb die
Professorenwürde. Soweıit ekannt, War en des Weltkriegs nıe der
Front, denn ware gewescCN, wurde eute ganz besonders hervorheben
est steht, ein1ıge eıt VOL Ausbruch der Revolution üterbog eiıne staats-
feindliche Einstellung gezeigt hat Spater War beiım Arbeiter-Soldatenrat. Im
Jahre 1919 bestätigte Ehrenberg sich als Kommunist un entwickelte eldel-
berg als kommissarisches Mitglied eın Räate-Programm unter Ausschluß des Bur-
gertums uUun! verlangte die Zurückziehung der Mehrheitssozilalisten AaUuSs der Reichs-
regıerung. In der Vo.  zeltung Heidelbergs VO. 13 Dezember 1919 schreibt der
Jude enberg ınen über dıe Maänner des en Staates un! verunglimpift
darın die Heerführer Hindenburg un:! Ludendortf{ 1ner Weıse, Ww1e ben 1Ur

eın Fremdstämmiger tun kann Ziur elıt veröffentlicht unverschämte Artikel 1
Gemeindeblatt der evangelischen Gemeinde OC. Er versteht meister-
haft, selne ihm noch ergebenen Krelise Eingaben die Reglerung Arnsberg

mißbrauchen, die gerade etzter e1t immer tärker werdende Opposition
ıch abzuschwächen.

Ich wiederhole, Ww1e€e Kıngangs erwähnt, meıline 1  @, die Entfifernung des Genannten
die Wege leiıten und halte 1mMm Interesse der Befriedigung welterer Oolks-

kreise für geboten, die Eilbedürftigkeit dieser Angelegenheıt besonders unter-
streichen.
Ich darti S1e er bıtten, M1r z Stellungnahme bzw. das Veranlaßte baldmög-
Lichst bekanntzugeben.
Heil Hitler! 6

Der Tatbestand die arte1ı verlangt die „Entfernung“ Ehrenbergs
UrCc die kirchenleitenden UOrgane. S1e verweılıst als egründun auf d1ie
politische Vergangenheıt des geta  en en un eologen hiıin

Das Kons1istor1ium leitet diesen Brief VO.:  ; Vetter auszugswelse die
Superintendentur 1ın Bochum weıter und bıttet „ U beschleunigten
Bericht un Nachanhörung des Pfarrers Dr Ehrenberg“. 1eser antwor-
tet 1ın einem längeren rlel, dem drıtten Rechtfertigungsbriet se1t 1933
Er stellt zunächst wıeder die 1ographischen atifen richtig und geht 1M
einzelnen auf die Vorwürtfe e1n, W1e€e ın den belden ersten echt-
fertigungsbriefen getan hat

Inzwıschen hatte das Konsistor1ium unftier dem Marz 1937 eine erstie
Antwort Vetter abgeschickt. Aufgrund der organge VO Maı 1933
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und pri 1936 (behauptete Mitgliedschaft 1 Bund der Sowjetfreunde
und T1e des 1nNn1ıstiers für kirchliche Angelegenheıten) onntie das Kon-
sistor1um ein1ge Behauptungen un wurie Ehrenberg VOIN sich
aus richtigstellen. Ergänzend hatte INa  ; eım Kriegsminister1um eınen

„Kriegsranglistenauszug“ angefordert un! teilte die Hauptergebnisse
dieser Eınt.  gen m1t.

Za den aktuellen Vorwürfen Ehrenbergel diesem T1Ie

„Diıie ihrem obıgen Schreiben erwähnten welteren mstände, Ehrenberg zeıge
gerade der etzten eıt eın herausforderndes Benehmen Uun! veröffentliche
unverschämte Artikel, Sind bisher, Liwa durch Eingaben der Beschwerden
nicht bekannt geworden. Wır haben Z  E Feststellung des Tatbestandes das TIOTL-
derliche veranlaßt und werden demnächst hierauftf zurückkommen. DiIie Heidelber-
ger Volkszeıtun VO Dezember 1919, der Ehrenberg die Heerführer .

denburg und LudendoriIi verunglimp{t haben soll, ist nicht zugänglich, der
Artikel 1ST uns N1ıC bekannt Wır bıtten, uns den Artikel, WE möglich, über-
senden.
Im übrıgen en WITr NSeIel vorgesetzten Behörde, dem Evangelischen Oberkir-
chenrat ın Berlin der Angelegenheıt Bericht erstattet.“

Man wird mussen, daß diese Antwort des Konsistor1ums sach-
erecht gewescCl ist Man begnugt sich m1T Richtigstellungen. Auf den
unsch des errn Vetter, Ehrenberg des Amtes entheben, geht INa.  D

mi1t keiner eıile eın
Wichtig 1U für den weılıteren Gang der Ereignisse 1st der RBrief des

Konsistor1ums den EO  v 1ın Berlin, geschrieben VO. Konsistorialrat
132 Krieg un:! Konsistorialassessor 19r teckelmann Er nthalt neben
den sachlichen Mitteilungen och folgenden Passus

„Nach den orgäangen der Jahre 1927 bıs 1929 1st nıcht ausgeschlossen, daß
bel der jetzıgen Sachlage, w1e S1e AaUuS dem streng vertraulichen Schreiben der

auleıtun; ersichtlich 1, für eiıne wirksame Tätigkeıit des Pfarrers IIr Ehrenberg
1m Gemeindepfarramte, NSerel TC überhaupt, kein Raum mehr bleibt un:

eine entsprechende Entscheidung eLiwa wıe ınem äahnlichen 1n ıner

anderen Kirchenprovınz Versetzung den Ruhestand?) getroffen werden muß, ehe
Umstände eintreften, die nıcht NUr fUur Pfarrer Dr Ehrenberg selbst, sondern über-

aup TUr die Kirche schwerwiegend seın könnten C6

IS wird klar während 119  b der aule1ıtun. eıiınen relatıv formalen
escnhel g1bt, empfiehlt das Konsistor1ium ın unster dem EO  7x eine

Versetzung Ehrenbergs 1ın den Ruhestand Natürlich weiß INa  - 1n Mun-
sSter ber.- se1ine Kontroversen mi1t den völkischen Antisemiten un! den
Nationalsozialisten Aaus der eliımarer e1t Und VOI allem: der etiter-
T1e Ließ einen klaren arteiwillen erkennen

Der EO  v beeilte sich mi1t seıner Antwort N1IC. daß rTIe un!
teckelmann och einmal eım zuständıgen Oberkonsistorialrat —
INe‘  5 eıner Entscheidun 1mM Falle Ehrenberg nachsuchten Sie
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konnten sich denken, daß sıich die Gauleitung 1ın Bochum mi1t der ersten
Antwort des Kons1istor1ums nNn1ıC zufifrieden en onntie Und 1ın der
'Tat April ScCANrel Vetter eıiınen zweıten rief, der och deutlicher
wIird a1s der erste Ich zıtiere wleder vollständig:
AJ Beantwortung Ihres Schreibens VO Marz JS teile ich Ihnen mıit, daß Ihre
Stellungnahme meiınem miıt Schreiben VO Februar dieses Jahres geäußer-
ten unsche keiner Weise meılınen Krwartungen entspricht. Die Stellungnahme
des Pfarrers Dr. enberg den Verfahren, welche Maı 1933 ihn bean-
tragt wurden, un! welche Ihrem Antwortschreiben woörtlich wledergegeben
worden SINd, gehen teils Kern der acC vorbei und SINd teils unrıichtig.
Der Jude Ehrenberg bedeutet für mich keine kirchliche, Ssondern eine kriminelle
un! politische Angelegenheit, deren Bereinigung iıch ebenso hoflich W1e€e driın-
gend ersuchen mochte. Be1l eiwas gutem Willen und Einsicht MU. dem
evangelischen Konsistor1ium unster möglich se1ın, eiıne vorläufige Regelung
treffen, die dem en verbietet, dem deutschen Kind und dem deutschen Men-
schen das Wort ottes predigen. der 1st. das evangelische Konsistorium iwa
VO.  } der Reinheit und Makellosigkeit dieses en überzeugt? Zu Ter Orıientie-
rung sSEe1 noch bemerkt, daß die apo noch 1M Besıtz ıner Akte A UuSs demTe 1933
1st, AUS der hervorgeht, Dr selner Eigenschaft als Pfarrer Konfirmanden-
unterricht mißbraucht hat, die Konfirmanden sexuellen Dingen aufzuklä-
Le.  S Natürlich STrEe1LE ab, diese Aufklärung 1mM Sınne des en agnus irsch-
feld und LOwenstein gemacht en un: dabel Zeichnungen über Vorgänge be1l
rzeugung und Geburt gemacht haben. Die Angelegenheit fiel damals unter die
Amnestie, eiNe Gerichtsverhandlung N1ıCcC stattiand.
Wunschgemäß lege ich Ihnen eine Abschrift des Artikels der Heidelberger
Volkszeitung VO. 13 Dezember 1919 bel, WOorın die Heerführer Hindenburg un!
Ludendortff verunglimpft wurden.
Im Interesse der Zelıtersparnis un! 1ıner schnelleren Abwicklung der Angelegen-heit wurde 1C jedoch für richtig alten, den en Ehrenberg dem fraglichen
Artikel, der die Einstellung dieses Mannes Ltypısch kennzeichnet, nN1C. TST. Stel-
lung nehmen lassen. Wenn S1e Ihrem Schreiben Z Schluß betonen, daß
Ihnen durch Kıngabe und Beschwerde bisher nicht bekannt wurde, Ehrenberg
gerade etzter eıt eın unverschämtes, herausforderndes Verhalten den Tag
gele: hat, muß ich S1e bıtten, meılınen Ausführungen als verantwortlichen
Hoheitsträger Glauben schenken. Die Vergangenheit dieses Juden un! die
Tatsache, als Jude dortseits füur würdig befunden WIrd, aut die rzıehung
des deutschen Volkes noch heute einzuwirken, hat dem Stadtteil, 1ın dem
wohnt un! ın ganz Bochum eiınNne mpörung hervorgerufen, die beseitigen Ihre
SOWI1Ee meıine Pflicht ist
Vielleicht biletet Ihnen der diesen agen erschienene Runderlaß des Herrn
Reichsministers des Innern eiINe Handhabe, der besagt, en fortan nNn1ıC
mehr als Gemeindebürger anzusehen sSind.
Heil Hitler! c

Hier WI1Ird eutlic geht nicht ahrneı Oder nwahrheit 1M
persö  ichen un politischen en des Menschen Ehrenberg, sondern

das Faktum, daß eın Jude Uurc se1ıne kirchlich-theologische atıg-
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keit die Möglichkei hat, auft eutsche Menschen Einfluß nehmen.
dieser Log1ik ist auch völlig unwichtig, daß und W1e€e der Betroffene
Stellung bezieht Man 111 ohne ange Verfahren se1nNne VO Volkszorn
eforderte Amtsenthebung. Man verg1ißt auch nicht, der Kirche einen
recCc  ıchen Tip eben, W1e INa  w untier Hınwels auf en staatlıches
Gesetz sich eines kirc  ıchen Amtsträagers entledigen onne

IS eın u11a se1ın, daß einen Tag VOL diesem zweıten
Vetter-Brief 1MmM „Schwarzen Korp  c. eın Ehrenberg Er-
scheıint. ach diesem Artikel konnte jeder wI1ssen, W1e€e ernst die Sıtuation
für Ehrenberg geworden Wa  H Es el dort

„AUus Ochum, der Kulicke-Pfarrer Klose sSe1INeEeSs Amtes waltet, erhalten WI1T
Nachricht uüuber dessen eun: und Amtsbrude Professor Dr Hans Ehrenberg, der
gleic.  S als evangelischer Pfarrer atıg ist Bl1s A Jahre 1909 bekannte siıch
ZUE mosaischen Glauben, Was durchaus selner Rasse entsprach. In jenen ren
ber entdeckte die verschledenen Vorzuge des christlichen Bekenntnisses, neigte
se1ın lockengeschmücktes aup VOL dem, den selne Vorfahren AaNıs Kreuz schlugen,
hängte den Kaftan den Nagel, schlüpfte hurtig 1Ns evangelische Mäntelchen un!
ward hast du nicht gesehen der eifrigste Christ weıt und breit 1M Lande
So gTr0oß War sSeın 1fer, daß nach Jahr un! Tag als wohlbestallter Geistlicher
Irommen (jemeinden ottes Wort predigen konnte, S WI1e€e verstand, bezle-
hungsweise S! w1e die 0]1m verstehen sollten. Und Se1InNn Eiifer ward größer und
größer. So groß, dalß CI; als die selige weimarıische eıt ausbrach, hurtig die allon-
mutze der SPD aufsetzte, als sSe1 S1e die gee1gnete rganzung des christlichen
Maäntelchens el 1e ıs ZU. re des nheils 1933 N1ıC äanger, ber
uch nicht kürzer. Und da 1M Bekennen 1U einmal versiert WarTr Ww1e kein ZwWwel-
ter, schlüpfte 1934 uch noch die sogenannte ekenntnisiront
Diıieses Musterbeispiel 1Nes bekenntnisifreudigen Mannes predigt allsonntäglich
der Bochumer Chrıstenhe1 eın Jude un! protestantischer Theologe, e1in gottloben-
der arxıst un!: Bekenntniseiferer wanrTrlıc eın bekenntnistüchtiges Universal-
genle.
Wır hätten den vielseitigen Mann nichts einzuwenden und würden der
Bochumer Christenhe1 überlassen, ıch eın Verslein auft seine Charakterfestigkeit

machen, WEl nNn1ıCcC nach Ww1e€e VOL ZU. Religionslehrer, also ZU Erzieher
deutscher Kınder ıner Bochumer Schule bestellt ware Man kann siıch denken,
mıiıt welchem Eıiıfer der Aufgabe obliegt, eutische Kınder ihrer Charakterfe-
stigkei tutzen und STAATS=- und volkstreuen Menschen heranzubilden.
Mıt welch angene.  en Gefühlen mMu e1in Nationalsozialist selne er 1ın einNne
Schule schicken, eın Ehrenberg lehrt und ihnen mıit JjJüdıscher Kniffligkeit das
ausredet, Was S1e Elternhaus un den Heimabenden der gelernt haben!
Predigt schon Seın Amtsbrude Klose, INa  5 den Order Kulicke, der es
Hand 1Ur ınen Augenblick lang losließ, derweil selne Hrau erschlagen un!

vierteilen, als leuchtendes Vorbild der Jugend ınstellen mUSsse, weil 1intier-
her vermittels einiger Kniefalle VOL Klose wıeder Vergebung fand VO.  - welcher
Moral MU. TST die Jugenderziehung des en enberg erfüullt se1ın, un! welche
Beispiele wird den VO.  - iıhm betreuten Kindern als leuchtend hinstellen!
Religion ist Privatsache 1C Prıvatsache ist die rzıiehung der Jugend. Man Yd
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die Jugend VOL verderblichen Eınflüssen schützen mussen, mogen sS1e 1U unterm
jüdischen, christlichen, marx1ıstischen der bekenntnistüchtigen antelchen der
W1e beimenenberg unter all diesen Mäntelchen gleichzeitig daherkommen
Es ist eın unmöglicher Zustand, eın Jude 1imMmMmer noch als er seın Wesen
reiben darf, WE ihm die christliche arnung geglückt ist Man verlangt VO.  5 jeder
Stenotypistin den Nachweis arıscher Abstammung, 1Ur VO.  5 ınem Religionslehrer
N1C. Die Kirchen moögen sich iıhre Pfarrer nach Gutdünken aussuchen ihre
Maßstäbe interessieren nicht In öffentlichen Schulen gilt Nnur e1ın Maßstab,
un! der ist der unsrıge: Erzieher deutscher Kınder kann 1U  — se1ın, Wer deutschen
Blutes ist un! durch selinen Charakter un: seline Vergangenheit die Gewähr dafür
bietet, die i1hm Anvertrauten guten Deutschen un Nationalsozialisten
erzieht. CL

dieser tmosphäre der Erwartung kommender Bedrängnisse un
Entscheidungen Lindet ormıitta des 26 pL 1937 1ın der Dieberg-
straße die eTrstie Aussprache e1INes Theologischen Arbeitsauschusses der

Bochum ber das sogenannte theologische Problem eiINes Juden-
christlichen Pfarrers STa Man vereinbart, ach einem weılıteren (32-
spräch einen kleinen USSCHAu. einzusetzen, spater der e1ssynode
der ekenntniskirche eın rgebniıs vorlegen können. Man zielt aut eın
Wort ber „Kirche und Israel“.

Dies konnte langfristig für Ehrenberg eine se1ln, aber half 1ıhm
Aaus seinen aktuellen Schwierigkeiten N1IC. heraus. Deshalb überlegte
INa  5 1M Kreise der rüder, für die Zwischenzeit bis ZU  — Verabschiedung
e1INes erbın.  chen Bekenntnisses elinen Hilfspastor mıiıt der Seelsorge
beauftragen.

och kam anders. Am Nachmittag desselben esS reist namlich
Oberkonsistorialrat ymmen VO Berliner EO ach Bochum un:
legt Ehrenberg ın dessen ohnung die inzwıischen entstandene Situation
ach Eintreffen des zweıten Vetter-Briefes unverblümt dar. In dieser
eftigen Diskussion hat ach Aussagen Ehrenbergs VOr allem se1ln Artikel
Aaus dem Jahre 1919 ber Hindenburg un Ludendorff eine entscheidende
Rolle espielt. Seine nationale und politische Unzuverlässigkeit 1n den
en der Natıionalsozialisten War TUr Hymmen VOINN zentraler Bedeu-
vun Die Kirchenbehörde sa bei der politischen Vergangenheit TrTeN-
ergs 1ın der Weıimarer epublıi keine Möglichkei mehr, ıhn angesichts
des politischen Drucks VO.  5 selten der Parte1l tutzen Hymmen legt
diesem espräc Ehrenberg nahe, selbst se1ıne Versetzung ın den Ruhe-
stand beantragen. Aus einem konsistorialen Vermerk geht hervor, daß
ymmen bis AL Maı Zeıt gegeben hat, sich endgültig entscheiden.

Ehrenberg hat ach diesem Ultimatum sofort miıt dem Westfälischen
Bruderrat unter Prases och Kontakt aufgenommen. Er Schreı azu 1ın
selinem spateren Abschiedsbrie die mtsbrüder
nIn dieser Lage hielt iıch für meıline gehorsamste Pflicht, ich die Entschei-
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dung Prases Koch überließ, dem ich meın Amt deshalb ZU  S erfügung stellte. Die
Entscheidung fiel dann, daß ich den Antrag des KOK, mich pens1onieren
lassen, annehmen sollte.“

Am Maı 1937 SCAHNrel Ehrenberg den EÖO  v Händen
Hymmen
„Nach eratung mıiıt Herrn Präases Koch und dem Eınvernehmen miıt ihm bean-
ra ich meıine Versetzung 1n den Ruhestand einem VO. OKR bestimmenden
eıitpunkt. Nachdem meın Dıienst dadurch schon gefährdet gewesen ist, die
1IrC bısher kein Z,eugn1s AL  — rage des T1sSten A UuSs Israel der B k ablegen
konnte, darüber uch schon rwagungen zwischen dem Westfälischen Bruderrat
un! mM1r angestellt gewesen Sind, erkläre ich, ich gleichwohl den jetz VO.  } m1r
geforderten Schritt 1n dieser WKorm n]ıemals vollziehe, wenn ich mich als Mann un
15 sachlicher Weise en un! ehrlich verantworten könnte, betreiff die

mich erhobenen politischen Bedenken

Die Antwort des EO erfolgt selten chnell schon Maı
„ Wır en das Evangelische Konsistorium ın Munster 1 Eınvernehmen mıiıt
UuUNserer Finanzabteilung ermaächtigt, S1e ZU. Juli 1937 entsprechend Ihrem
Antrage den dauernden Ruhestand verseizen un €e1 die estiımmungen 1n
Paragrah Abs der ersten Verordnung ZU Reichsburgergesetz VO Novem-
ber 1935 analog anzuwenden.

Und 15 Maı WwIrd Ehrenberg für die Ze1it bisZ Julı VOI selinen
„Amtsobliegenheiten“ eurlau Die Meldung ber diesen Vorgang geht
och selben Tag die auführung 1n Bochum.

Spater 1ın einem T1e VO Jun1 1937 versucht Ehrenberg och
einmal, auf die unwahren Behauptungen den beiden Briefen der

hinzuweisen. Den ersten kannte 1ın Auszuügen, VOIl dem ZWeEel-
ten hatte ın dem espräc mitengehö ILr SCANrel
„Wenn ich uch meıliner Wehrlosigkeit meıline Entgegnungen der politischen

nicht zugänglich machen kann, gehört sich doch, daß S1e S1E erhalten,
damit die Eiıngänge meılınen Akten nicht ohne Klärung bleıben, der ahrhaf-
tigkeit willen.“

Ehrénberg glaubte bis Z Schluß die Loyalıtäat des ONS1STLO-
r1uUums S chickt ihm auch och Juli 1937 ein1ige „Mitteilungen
für meılıne kten‘ Es ist seın vierter Rechtfertigungsbrief se1t 1933 YWer-
Ner legt selinen Abschiedsbrie die Amtsbrüder be1l un selne etzten
Bochumer Predigten. kın Mann kämpfit se1nNe Ehre

Dieser letzte Brief Ehrenbergs das Konsistor1um hat aqals Vermerk
des Sachbearbeiters Konsiıstorlalrat Krıeg „Nichts veranlassen.“ Fur
die Kirchenbehörde War der Fall Ehrenberg damıt erledigt. Vom ersten
T1e des stellvertretenden Gauleiters bis Beurlaubung TEl
Monate und bis Versetzung 1n den Ruhestand vliereinhalb Monate
vergangen
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Was geschah ochum ach dem ekanntwerden der achrıc VO.
Rücktritt Ehrenbergs?

Der tsbruder Dr ar un die beiden ekenntnispresbyter des
Bezirks en Montag VOL Exaudiıi bei Präases och eınen Besuch

gemacht un erreicht, daß der Prases Freitag VOL ingsten ach
OC kam. Zusammen mit den K-Amtsbrüdern der Altstadtge-
meılinde hat eın Wort die Gemeinde entworfen, das Pfingsten VON
allen anzeln verlesen und 1MmM Gemeindeblatt gedruckt wurde

Ehrenberg hat den beiden Pfingsttagen des 16 und a Maı 1937
und Sonntag ın1ıtatıs (23 J VOL vielen ausend Menschen 1n der
Christus- un der Pauluskirche selne Abschiedspredigten miıt
schließender Abendm.:  sfeier gehalten. S1ie liegen gedruc. VOTLT un: Sind
eın Zeugn1s TUr den tiefen Glauben un! die Kirchlichkei dieses Mannes®
Die Kanzelabkündigung ingsten hatte Tolgenden Ortilau:
„Der TUderra der Westfälischen Bekenntnissynode un! die Pfarrer der eken-
nenden Gemeinde Bochum-Altstadt geben der (Gemeilnde Bochum das Folgende
bekannt
Pfarrer Dr enberg, der Seelsorger des VI Pfarrbezirks wird auf selinen rag
ZU. Juli JS den Ruhestand treten.
Pfarrer Dr. enberg hat selınem Bezirk se1t (B Jahren mMi1t dem Worte (Sottes
gedient. Dıieser 1ens kam den etzten en unter immer schwereren TUC
Seit Begınn des Kampfes der Bekennenden Kirche hat der ZT1. der nichtkirchli-
hen Kreise außerhalb und innerhalb der TC ıch den 1ens der Predi-
ger gerichtet, die als G heder des Volkes Israel durch die naesu Christ1 Glieder
der christlichen Kiıirche geworden sSind. Die ekennende Kirche hat diesem Angriff

des Evangeliums wıllen widerstanden; S1e hat die Geltung des lerparagra-
phen der Kirche abgelehnt. DIie Gemeindeglieder des Pfarrbezirks Sind das
Rıngen diese Frage besonderer Weilise gerufen worden. [Dieser Kampf War

schwer, ber 1st N1ıC ungesegnet Sgewesen. Es 1st dem Bezirk insonderlicher
Weise geschen worden, Bekennende Kirche seın. Der Siınn dieses Rıngens War

Ja N1C. dem Pfarrer selıne Stelle erhalten, sondern galt, das Taufsakrament
un die Berufung ZU Amt ernst nehmen.
Wenn Pfarrer Ehrenberg jetz Aaus selinem Gemeindepfarramt scheidet, geschieht
das, We die Kirche keine Möglichkeit hat, fÜür ihn und für seinen Bezirk 1INZU-
treten, Ww1e die acC erIorder‘
Wir rufen die Gemeinde Ochum auf, Gott dem Herrn für es danken, Was
den Jahren derelPfarrer Ehrenbergs gegeben hat Wır bezeugen, selner
(Gemeinde eın Lreuer Hırte W3a  H Er hat das Wort VO.  5 der Versöhnung lauter un:!
reıin gepredig‘ Er hat der Bekennenden Kirche Westfalens Brüder 1mM Amt
gestärkt. Pfarrer Ehrenberg ist Bruder Christus. ETr bleibt Bruder 1M
Amt Wır SINnd gewi1ß, ott selınen Weg, den Übereinstimmung mıit
geht, für ihn selbst un! für den Dıienst der KirchenWwIrd i

Herausgegeben als „Dre1 Pfingstpredigten. Zum SCNIE| VOIl dem arramt ın der vange-
iıschen (GGemeılinde Bochum‘i‚ Bophum 1937
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IDIies ist eın okument des Eingestäandnisses der NmMAaC. J)er ent-
scheidende Satz sSEe1 wiederhaolt:
„Wenn Pfarrer Ehrenberg jetz Aa Uus seinem emeindeamt scheıdet, geschieht
das, weil die iırche keine Moöglichkeıit hat, für iNn und für seinen Bezirk eINZU-
treten, W1e€e die aCcC erforder  C6

Erfordert die aCcC e1ın klares Neıin der Kırche ZU Ansınnen
der Partel. ber das War N1ıC möglich eine Institution, keine
Einzelperson un! keine Personengru 1ın der Kirche dieser
Ze1t ach füntf Jahren totalitärer Staatsprax1ıs un massıvster Offensive

Christentum un Kırche 1n der Lage, eindeutigen Widerstand
eisten. HS sSe1 denn, ZAU Preıis des eigenen Opfers.

Ehrenberg selbst wußte natürlich, da EÖO  P un auch Bekennende
Kirche sich dem politischen Druck der allmächtigen Parte1ı beugten Der
EO ohne größere Skrupel, die Bekennende Kırche 1mM Bewußtsein ihrer
chul TOLZdem hat Ehrenberg VOL allem das Verhalten selner Beken-
nenden Kirche tief geschmerzt. Kr War damals ach eigenen Worten
davon überzeugt, daß diese „Wehrlosigkeit un Glaubensschwäche  C6
nicht eingetreten waren, „WEeNnNn das Bekenntniswort der Kirche ra
des judenchristlichen Amtsträgers schon gelöst worden ware  “

ber 1er lag se1t 1933 das Versaumn1ıs IMS g1bt Außerungen VO  S

Einzelpersonen, VO.  5 kirchlichen Gruppen un theologischen Fakultäten
Z Problem, a er keine Bekenntnissynode Oder elinNne geistlich legiti-
milerte Kirchenleitung en 1er eın klares theologisches Bekenntnis
gesprochen un eiINe entsprechende kirchenrechtliche Posıtion bezogen
anz schweigen VON einem Wort Z Judenirage, A Judenvertifol-
gung un! Z Judenmord überhaupt.) Dıie Konsequenz: Politischer
TUC auf judenchristliche Amtstrager un! judenchristliche (GGemelinde-
glieder fand hinhaltenden Widerstand be1 den elısten (jemelinden
un Kirchenleitungen. Bın status confessionis War nıcht bezogen worden.

unNnseIielll Falle OoONNTIie die politische Vergangenheıit e1inNnes Amtstragers
eınen rTund abgeben, iıh: se1nes kirchlichen Mties entheben Kir-
chenleitungen hatten die Möglichkeit, mi1t dem Hınwels aut die über-
geordneten Interessen der TC einem dramatıschen on mit dem
aa Aaus dem Wege gehen

1 Falle Ehrenberg dıie Behördenkirche un auch die einen
konsequenten Widerstand eiınten nicht eisten können, 1eSs aber
nicht für edermann sichtbar eingestehen wollten, verlangten S1e 1n dieser
Situatıiıon VO.  ( dem gegriffenen selbst, also VO. dem der untier Druck
geraten Wal, eın etztes DEer, namlich VO.  5 siıch AUus die Versetzung ın den
Ruhestand beantragen. Ehrenberg selbst sa  e azu „Meıne Beurte1-
lung 1st olgende: ich habe AUS Gehorsam gehandelt, ich rın eın pIer
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Die Kirche Sa unter dem Drohen der Parte1ı keine andere Möglichkei
als diese, wollte aber selbst nicht verfügen Von den Krıterien des
Ordinationsgelübdes her agen ja auch keine Gründe Amtsenthebung
VO.  — Theologisch und kirchenrechtlich gab keine Handhabe
Ehrenberg. Eis lag eben HUr  66 der politische der Staatspartei VO  Z
dieser S1ıtuation gab 1ın der aTt einen albwegs unstigen Auswegfür die TC der poliıtisch un rassısch erfolgte mußte selinerseits
selnerIden etzten Diıienst erweısen und sSeın Ausscheiden Aaus dem
Amt als eigene Entscheidung 1n der Öffentlichkeit ausgeben. Aus dem
Objekt der Verfolgung wurde vordergründig für die Öffentlichkeit un:
Tür die Personalakte eın Subjekt, das eigenen en vollzog.

Die Perversion War perifekt DiIie Behorde konnte schreiben: „Auf
ren Antrag hın, versetizen WITr S1e den Ruhestan  c (Brief VO
Junı1

Es hat bel vielen Gemeindegliedern, die dleses ple. durchschaut
hatten, Verbitterung ber das Verhalten der Kirche gegeben EhrenbergSchreı1 selbst azu
„In meiınem Bezirk Sa INa  e Jetzt, 1Ur der Bezirk hat gekämpft, die Kirche hat garN1ıC wirklich gekämpft darauf habe ich esagt sich stimmt das; ber das ist
der Unterschied zwıschen Gemeinde und rche, daß die Gemeinde kämpfen und
wıderstehen kann, einfach aut TUn der Glaubensgemeinschaft, ber die
TC 1Ur kämpfen kann, WEn S1e das ekenntniswort geschenkt bekam.“

Hiıer wleder die roun das ehlende ekenntnis der TC ZUUT
aCc Eben deshalb ihre theologische Orl1entierungslosigkeit un ihre
praktische Richtungslosigkeit. Ehrenberg hat diesen rundschaden
VO 1933 EeEWu. ber War eın Anlaß für ihn sıch ach
sSse1lıner Entlassung VO. amp der Bekennenden Kıirche distanzieren.
Seinen Bruüudern der sagt
„ 50 sehr ich Sachen des Amts 1ın das Leere treten mMuß, sehr bleibe ich
allem, W as mich als Glied der TC ange. 1M Kampf der Kıirche und 1M ampdaher gerade uch das Jetz N1IC. mehr VO.  5 MI1r innegehabte Amt mıttendrın.
Eıne Verlegung des Kampfes, SONST nıchts.“

Und 1n der Tat Ehrenberg, Z Juli 1937 den Ruhestand verseiz
übrigens erselbe Tag, dem Martın Nıemöoller verhalftet wurde

macht weliter. Das theologisch Versäumte muß nachgeholt werden. Aus
der „Gefangenschaft selnes Amtes“ heraus, WI1e sich ausdrückte, hat
den amp der Bekennenden Kirche weılıter m1ıtgekämpft. och letz-
ten en 1M Amt Jun1 1937 hat eınen langen Brief seıne
„ Westfälischen Brüder 1mM Amt un außerhalb des Amtes“ eschriebenKr ist ein theologisches ermachtnıs dieses Mannes seineT Eis
ist e1INe Theologie des Kreuzes, WwW1e S1e 1Ur dieser Zeıt eschrieben
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werden konnte. Und ist eiNe eologie der Bruderschaft, W1e S1e auch
1ın dieser Zeıt eschrieben werden konnte

Und 1M Herbst desselben Jahres verfaßt eine Analyse „inneren
Lage der Bekennenden Kirche“, die en Zerreißproben ausgesetzt
Wa  H

Vor allem aber WIrd 1n selinem Hause 1ın vielen Sitzungen der Wer-
tigstellung der Vorlage „Kirche un Israel“ gearbeitet. Irınıtatis 1938
wIird S1e als Manuskript gedruckt herausgegeben. Mıtautoren Sind die
Pfarrer Bach, artmann, Schilling und Wagener Als Kurzfassung ent-
irit Ehrenberg 15 Oktober 1537 „ Kn Bekenntniswort die eut-
sche ekennende Kirche‘“.

och diese theologischen Bemühungen kommen alle spat S1e
en 1ın eine Ze1t der tiefsten Krise der ekennenden TC 1M Sommer
un Herbst 1938 S1ie en keinen Einfluß mehr auf den Gang der fol-
genden Monate und Te

Ebenso VO.  ; den kommenden Geschehnissen verschlungen, WIrd der
Versuch Ehrenbergs, mit Unterstuützung bekenntnistreuer Pfarrer eiINe
„seelsorgerische Sonderbetreuung VO.  =) Gemeindegliedern, die unter der
Wirkung der Rassengesetzgebung stehen“ aufzubauen. Im Marz 1938 hat

ber diese se1ne Tätigkeit einen ersten zweılseltigen Bericht geschrie-
ben Der entlassene judenchristliche Pfarrer zieht durchs Land, ande-
renNn Judenchristen seelsorgerlic beizustehen. Er halt Wort Se1INeEe Amts-
enthebun WarTr e1INe Verschiebung des Kampf{ffeldes.

Am November 19338 ist Ehrenberg auf eiInNner else 1M el  anı Er
erlebt die Zerstörung selner o  ung N1IC. mi1ıt ETr eilt aber sofort ach
ause, be1 der Famlıiılie Se1N. Er we1ß, Was auf iıh zukommt Mıt
selner Familie ZUsammen feiert das endadma. un stellt siıch der
Polize!l. jenem v November wird ach Sachsenhausen abtrans-
portiert Er hat spater ber diese eıt ein1ges, WEln auch sehr verhalten,
eschrieben Das jedoch ist nıcht mehr Thema Berichten WIT
och dieses: Ehrenberg WaTr bıs Marz 1939 1mM Er War dort Leichen-
träger..Über Holland konnte ach England em1grieren. eıne Familie
Tolgte kurz VOL USDTUC des Krıiıeges ach

Im Januar 1947 durfte 1ın sSeın schmerzhaft geliebtes Deutschland
zurückkehren. In selinem ucnhlein „Heimkehr ach Deutschland“
schrieb 1948
„Von 1933 bıs 1945 hat ın Deutschlan!:! das Drıiıtte eliCcl estanden Es hat während
seliner wölf TE verstanden, Weltgeschichte machen. SO werden einmal die
Schüler dernWelt lernen. Das schließt den gigantischen rıeg e1n, der
nde der ersten alfte der genannten Periode ausbrach und mit elıner alle an
befallenen Umwälzung er ınge un! Ordnungen endete Sehr viel mehr werden
die Schulkinder der Welt nN1C. erzählt bekommen ; das Dritte Reich WITrd den
kaum erzählbaren ıngen gehören Man WIrd sich ausführlicher qls miıt den zwolftf
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Hitlerjahren miıt dem beschäftigen, Was VOTLT 1933 un:! dem, Was nach 1945 gesche-
hen 1st. Die TE des Drıitten Reiches ber WwIrd InNna.  w aus einer gewlssen Ermüdung
heraus und nicht 1Ur Deutschland mıiıt Erfolg vergessen wollen?.“

amıt diese „Prophezeiung“ Ehrenbergs nicht geschehe, azu sollte
dieser Beıtrag dienen. Und daß, miıt Hans Iwand sprechen „Hans
Ehrenberg, der Grenzganger, der Mann zwıschen den Fronten, der 110-
soph und Theologe, der Lutheraner und Okumenische Theologe, der
Deutsche“, nicht vergessen, sondern VO.  n uUunNs Ne  C enidec werde, dürfte
für unlls Heutige eiNe theologische, f %7 Gn  1C un! auch politische Ver-
pflichtung se1n19.

In Heimkehr nach Deutschland, Gütersloh 1949, 13
Geleitwort VO:  - Hans Iwand ZUM Buch VO:  5 enberg „Heimkehr ach Deutschland,“
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